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KAPELLMEISTER ALBERT MEYER.

Nach jahrzehntelanger, erfolgreicher Arbeit hat im Herbst 1915
Herr Albert Meyer den Dirigentenstab als Kapellmeister des

Konzertvereins niedergelegt. Das musikalische St. Gallen ehrte
den geschälten Meister mit einem Abschiedskonzerte, das die

Aufführung des «Walthari» brachte, die schönsten Tondichtungen
Albert Meyers. Nicht nur in der st. gallischen Presse erschienen

aufrichtig würdigende Artikel über den Komponisten und dessen

Verdienste um die Hebung und Förderung des musikalischen
Lebens in unserer Stadt, auch in verschiedenen führenden Blättern
anderer schweizerischen Städte ehrten Kenner den Künstler. In

der «Schweizerischen Musikzeitung» war es Herr PfarrersHeim,
der in einem längeren Aufsage Albert Meyers Lebensarbeit
gewürdigt hat. Aus dieser Darstellung geben wir hier einiges wieder.

Als am 27.Juli 1 877 der Konzertverein

in St.Gallen gegründetwurde,
bot sich für dessen ersten Dirigenten
Albert Meyer ein grosses Arbeitsfeld.

Auf diesem hat er unermüdlich

geackert und gesäet und eine
reiche Ernte lohnte Mühe und
Hingabe. Einer grossen Zahl vonWer-
ken verschaffte er Eingang in un-
sern Konzertsaal; Klassiker,
Romantiker und Moderne lernten wir
durch ihn kennen und verstehen;
alle Symphonien Beethovens, die
herrlichen Tondichtungen Mozarts,
Haydns, Schuberts setzte Meyer auf
das Programm der Abonnementskonzerte

und an Kompositionen
anderer grosser Meister, wie
Schumann, Brahms, Bach, Bruch, Berlioz,
Bruckner, Grieg, Gade, Liszt,
Mendelssohn, Mahler, Strauss, Tschai-
kowski, Weber, Wagner u. a. durfte
sich der Musikfreund erbauen, sei

es im alten Bibliotheksaal oder in
derTonhalle, dem neuen Heime der
Musik in unserer Stadt. Auch die
schweizerischen Tondichter fanden
die Aufmerksamkeit Albert Meyers.
Er führte Hans Huber, Henri Marteau,

losef Lauber, OthmarSchoeck,
K. W. David und P. Fassbänder in
St. Gallen ein und ehrte auch seine „
hiesigen Kollegen, vor allem Stehle ape "
und Wiesner, durch Wiedergabe
ihrer Kompositionen. Öfters zog Kapellmeifter Meyer zu den
grossen Konzerten auch die Stadt st. gallischen Chöre bei. Dabei
leistete bald der Damen- und Herrenchor des alten «Frohsinn»,
bald die «Antlitzgesellschaft», bald ein jeweils ad hoc gebildeter
gemischter Chor und seit der Verschmelzung im Jahre 1896 der
«Stadtsängerverein-Frohsinn» willfährige Dienste. Eine
Zusammenstellung der Chorwerke, die unter Albert Meyers Direktion
in den Abonnementskonzerten zu Gehör gebracht worden sind,
mag wohl interessieren. Es sind das: Beethovens «Neunte
Symphonie» (1882, 1889, 1909), Brahms' «Schicksalslied», Bruch:
Szenen aus «Odysseus», «Die Flucht der heiligen Familie», Gade:
«Erlkönigs Tochter», Götz: «Nenie», Liszt: «137.Psalm», Mangold:

«Serenade», Mendelssohn: «Sommernachtstraummusik»
(1901 und 1909), Reinecke: Balettmusik aus der Oper «König
Manfred», Schubert: DeutscheTänze, Schumann: Zigeunerleben,
Sucher: «Aus alten Märchen», Stehle: «Frithjofs Heimkehr»,
Szene Vlll, und Wagner: Chöre aus dem «Fliegenden Holländer».

«Überblicken wir das grosse Feld der Wirksamkeit, auf dem
Albert Meyer als Dirigent des Konzertvereins fast vier Jahrzehnte,

lang tätig gewesen ist, so überkommt uns ein Gefühl hoher
Achtung und tiefer Dankbarkeit. Es muss doch etwas Schönes
sein um die ruhige Gewissheit, die er in aller Bescheidenheit
haben darf, dass seine Aufopferung nicht vergeblich gewesen ist.
Aus kleinsten Anfängen hat er den Konzertverein allmählich auf
die heutige Höhe gebracht, und er hinterlässt denn auch seinem
Nachfolger ein für weitere Erfolge gut vorgearbeitetes Feld.» Mit
diesenWorten ehrte ein Musikfreund den scheidenden Dirigenten.

Doch in der Führung des Konzertvereins-Orchesters erschöpfte
sich Albert Meyers Dirigententätigkeit keineswegs. 1882 — 1887
war er Direktor des alten «Frohsinn» und hat als solcher u. a.

folgende grössere Werke zur Aufführung gebracht: im Jahre 1882
das «Schicksalslied» von Brahms und die «Winkelried»~Kantate
von F. Leu (Text von J. Brassel), und in dem Konzert zur Feier
des 50jährigen Bestandes des Vereins den «Odysseus» von Bruch,

1883 als Palmsonntags-Konzert die
«Schöpfung» von Haydn, 1884 die
«Erste Walpurgisnacht» von
Mendelssohn, 1885 das weltliche
Oratorium «Das Paradies und die Peri»
von Schumann und als Palmsonntags-
Konzert das «Deutsche Requiem»
von Brahms, 1886 anlässlich des

Eidgenössischen Sängerfestes in Sankt
Gallen die «Cäcilienode» und das

grosse «Hallelujah» von Händel und
den Aufzug der Meistersinger, mit
dem Chor «Wach auf!» vonWagner,
1887 «Meeresstille und glückliche
Fahrt» von Beethoven, und als

Palmsonntags-Konzert das Oratorium
«Simon Petrus» von L. Meinardus.
Am Eidgenössischen Sängerfest
1887 leitete er die gemeinsamen
Chöre (4000 Sänger).

Im Jahre 1 895 übernahm Albert
Meyer nach dem Rücktritt!. G. Ed.
Stehles für die kurze Frist die Direktion

der ältesten musikalischen
Vereinigung St. Gallens, der im Jahre
1620 gegründeten «Antlitzgesellschaft»

und führte mit ihr «Das
Paradies und die Peri» von Schumann
und zur Feier des 275 jähr. Bestandes
Stehles «Frithjofs Heimkehr», und
als Palmsonntags-Konzert den «Paulus»

von Mendelssohn auf. 1 896 trat
Meyer von der Leitung des
«Stadtsängerverein-Frohsinn» zurück.

Nicht nur als Dirigent, sondern auch als Pianist und Musiklehrer

hat sich Albert Meyer besten Ruf erworben. Eine Schar
Schüler und Schülerinnen verehrt in ihm den Führer in das schöne
Reich der Tonkunst. Als Pianist trat er in St. Gallen am 25. Okt.
1 866 zum ersten Male auf. Seither finden wir ihn in verschiedenen
Konzerten, sei es als Solist, sei es als meisterhafter Begleiter am
Flügel; immer legte er Zeugnis ab von einer feinen künstlerischen
Erfassung seiner Aufgabe. Am liebsten spielte er Chopin und
Beethoven, die er wirkungsvoll zu interpretieren verstand. Durch
Albert Meyer hat auch die Kammermusik in St. Gallen
sorgfältigste Pflege gefunden. Aber auch als Komponist hat er sich
einen Namen errungen. Die Zahl seiner Tonsetzungen ist zwar
nicht gross, aber es spricht ein vornehmer Künstler zu uns. Neben
Klavierkonzerten schrieb er auch Lieder, von denen mehrere im
Musikalienhandel erschienen und von der Kritik sehr gut beurteilt
worden sind. Eine Violinsonate wurde 1908 am Tonkünstlerfest
in Baden und in Frankfurt a. M. wiedergegeben; drei Orchesterwerke

tragen seinen Namen. Mit der Musik zu dem Festspiel
«Walthari» setjte er seinen Kompositionen die Krone auf.

Albert Meyer.
Ebinger.)
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ìxlaekijalirzelintslangsr, erfolgreielier Arbeit liat imDerk>5t lyiz
ì Derr Albert Kiefer âen Dirigenten5tab a>5 KapsIImeKter 6e5

Konzertvere!n5 niedergelegt. Da5 mu5ÌI<aIÌ5elie 5t. Oallen ebrts
clen ge5ebâtzten KleÌ5ter mit einem Ab5ebiscl5lconzerte, cla5 clie

Auffübrung cle5 «Waltbari» braebte, clie 5ebön5ten "koncliebtungen
^It>ert KIe)?sr5. Dicbt nur in cler 5t. gâlIÌ5etisn Prs55e ei-5ct>isnen

aufriebtig würdigende Artilcel über den KomponÌ5ten un<l ds55sn

Verdien5te um clis Debung uncl pörderung cls5 mu5ÌI<aIÌ5eben

k.eben5 in un5srer 5tadt, aucb in ver5ebiedenen fübrenden Illâttern
anderer 5ebweizerÌ5cbsn 5tâdte ebrten Kenner den Kümtler. In

der «5cbwsizerÌ5ebsn Klu5Ìl<zeitung» war S5 Derr pfarrer^Deim,
der in einem längeren Aulvatze Albert Kls^ei^ bsbsn5arbeit gs-
würdigt bat. Au5 disîsr Darstellung gsl>sn wir liier sinige5 wieder.

Ab sm 27.juli 1 877 der Konzert-
verein in 5t.Oallen gegründetwurde,
bot zieli lür <ls55en er5tsn Dirigenten
siliert Dieser ein gro55S5 Arbeit5-
feld. Aul clis5em list er unermüd-
lieli gsael<srt uncl gs5set uncl eine
rsiclis kirnte lobnte Klübe uncl Dim
gâlze. Diner gro55en ^abl vonWer-
lcsn ver5el>allte er Dingang in un-
5ern Konzert5aa>! KIa55ÌIcer, Ko-
mantilcer uncl Kloderne lernten wir
clureli ilin Icennen uncl verbellen;
alle 5)^mpbonien Ilsstboven5, clis
lierrliclisn ^ondiclitungsn Klozart5,
Da^dn5, 5cbubert5 5stzte Kleber aul
cls5 Programm cler Abonnement5-
Iconzerts uncl an Komp05Ìt!onen
anclerer gro55er KleÌ5ter, wie 5ebu-
mann, IZralim5, Kaeb, IZrucli, IZerlioz,
Ilruelcner, (ìrieg, (lade, bbzt, Kien-
clsl55olin, Klabler, 5trau55, Reliai-
lcow5l<i, Weber, Wagner u. a. clurlte
5Ìeli cler Klu5Íbfreund erbauen, 5si
S5 im alten klibliotbel<5aal ocler in
derl^onballs, clem neuen Dsims clsr
Klu5Ìl< in un5ersr 5tadt. Aueb clie
5cbweizerÌ5eben ^ondiebter lsnclsn
clis Aufmerlczamlceit Albert Kle^erz.
Dr lülirts Dan5 Duber, Denri Klar-
teau, lozef Dauber, Otbmar5cboscb,
K. W. Davîcl uncl p. Da55bänder in
5t. Lìallen ein und ebrts aueb 5sins ^
kiis5Ìgsn Kollegen, vor allem 5telile
uncl Wie5nsr, clureli Wisclsrgal>s
ilirer Kompo5Ìtionsn. Ölter5 zog KapsIImsilter Kleber zu clen

gro55en Koncerten auel, die 5tadt 5t. gallbeben Oböre l>si. Dabei
IeÌ5tete l>alcl cler Damen- uncl Dsrrencbor cle5 alten «Drob5Ìnn»,
kialcl clis «Antlitzge5ell5ebaft», k>alcl ein jswsÜ5 acl live gebildeter
gemÌ5ekiter Obor und 5eit cler Ver5elimsl?ung im lalirs 1896 cler
«5taclt5ängsrvsrein-Kroli5inn» willlälirige Dien5ts. Dine ^U5am-
men5tellung cler Oborwerlce, clie unter Albert Kle^sr5 Direktion
in clen AbonnemenKlconzerten zu Oebör gsl>raelit worclen 5Ìncl,

mag wolil inters55Ìeren. D5 5Ìncl da5: Deetboven5 «Deunte 5^m-
pbonie» (1882, 188y, lyoy), IZraliM5' «5cliielc5al5liecl», lZruelii
5/ensn au5 «Dcl)?55SU5», «Die Dluebt der bsiligen Damilie», Oacle:
«Drllcönig5 docbter», Oötz: «Denis», DÌ5zt: «iZ7.p5alm», Klan-
golcl: «5srenacls», Klendel55obn: «5ommsrnael>t5traummu5Ìl<»
(lyoi uncl lyoy), Keinsclcs: Lalettmu5Ìlc au5 cler Dper «König
Klanlrecl», 5eliuk>srti Dsut5elis^än?e, 5eliumann: ^igeunsrlelzen,
5uclier: «Au5 alten Klarelisn», 5tsl>Ie: «KritlijoK Dsimlcslir»,
5?sns Vlll, uncl Wagner: Lliörs au5 clem «Klisgsnclen Dollänclsr».

«Dlzsrliliclcsn wir cla5 gro55s Kelci clen Wirlc5amlceit, aul clem
All>srt Kleber al5 Dirigent cZsz Kon2srtvsrein5 ka5t vier lakir/elinte.

lang tätig gsws5en Ì5t, 50 ülisrlcommt un5 sin Oskülil liolisr
Aelitung uncl tisksr Danlcliarlceit. ki5 mu55 cloeli etwa5 5el>öne5
5ein um clis ruliige OswÌ55l>eit, clie er in aller ös5clisiclsnl>sit
lialzsn clark, cla55 5sins Aufopferung nielit vergelilieti gews5sn Kt.
Au5 Iclein5tsn Anfängen liat er clen Kon^srtversin allmslilieli auf
clis lieutigs Dölie gel>raelit, uncl er liinterläW clenn aueli 5sinsm
Daclifolgsr sin für weitere lirfolgs gut vorgsark>sitste5 Kslcl.» Klit
clis5sn Worten slirte e!nKlu5Ìl<frsuncl clen 5cl>siclenclenDirigenten.

Doeli in clei-fulirung cls5 Kon^ertvsrsin5-Drelie5ter5 er5eliöpfte
zicli Allisrt Kle^sr5 Dirigsntentstiglcsit Icsine5wsg5. 1882— 1887
war er Dirslctor cls5 alten «Doli5Ìnn» uncl liat aK 5olelisr u. a.

folgencls gro55ers Wsrlcs ?ur Aulkülirung gsliraelit: im lalirs 1882
cla5 «5ekiicl<5al5liscl» von IZraliM5 uncl clis «Winlislriecl»-Kantats
von K. Ksu (^ext von I. kZra55S>), uncl in clem Koncert ?ur Ksisr
cls5 zojälirigen IZe5tancIs5 cls5 Vsrein5 clen «Dcl^55SU5» von klrueli,

188z a>5 Palm5onntag5-Kon^srt clie

«5eliöpfung» von fla^cln, 1884 clis
«Iir5te WalpurgKnaclit» von Kien-
clsl55ok>n, 18 8z cla5 wsltlielis Dra-
torium «Da5 Karaclis5 uncl clis Keri»
von5cliumann uncl al5?alm5onntsg5-
Konzert cla5 «Dsut5elie Ksquiem»
von IZralim5, 1886 snls55lieli cls5 kiicl-
genô55Ì5clien 5angsrfs5te5 in 5anlct
Lìallsn clis «Läeilisnocle» uncl cla5

gro55e «Dallslujali» von Dänclel uncl
clen Aufzug cler KlsÌ5tsr5Ìngcr, mit
clem Dlior «Wacli auf!» vonWagner,
1887 «Klsers55tille uncl glüelclielis
Kalirt» von IZestlioven, uncl aK?alm-
5onntag5-Konzert cla5 Oratorium
«5imon Petru5» von K. Klsinarclu5.
Am liiclgsnô55Ì5elisn 5ängsrfe5t
1887 leitete er clie gemeimamsn
Oliöre (4000 5Zngsr).

Im lakirs i8yz ülzernalim Allzeit
Kleber nacti clem Küclctritt l. O. K6.
5tslils5 für clie lcurzs KrÌ5t clie Dirslc-
tion cler älts5tsn mu5ÌlcaIÌ5eiien Ver-
einigung 5t. Oallen5, clsr im lakire
1620 gsgrünclsten «Antlitzgs5sII-
5cliaft» uncl fülu ts mit ikir «Da5 pa-
raclis5 uncl clis Keri» von 5cliumann
uncl zurfsier cle5 27zjälir. kle5tancls5
5tslile5 «Dcitlijof; Dsimlcslir», uncl
a>5 Palm5onntag5-Konzsrt clen «Kau-
Iu5» von KlsncZsl55olin auf. 1 8yö trat
Kleber von clsr Ksitung clez «5taclt-
5ângsrvsrsin-Kroli5Ìnn» zurüclc.

Dielit nur al5 Dirigent, 5onclern aueli alz Kianizt uncl KIu5Ìl<-
Islirer kiat 5Ìeli Allisrt Kleber k>s5tsn Kuf erworlisn. liins 5ekiar
5eliülsr uncl 5eliülsrinnsn vsrslirt in ikim clen Külirsr in cla5 5cliöns
Keieli cler lonlcunW A>5 K!anÌ5t trat er in 5t. Oalien am 2z. Olct.
1 866 zum sr5ten Klals auf. 5sitkier Knclen wir ikin in vsrzeliisclsnen
Konzerten, 5si e5 aÌ5 5oIÌ5t, 5si S5 alz meKtsrlisfter klsglsitsr am
Klügel; immer legte er ^eugnK ak> von einer feinen lcümtlsrKekien
kürfa55ung 5siner AufgaKe. Am liek>5ten 5pislte er Oliopin uncl
Ilsstliovsn, clie er wirlcung5voll zu interpretieren vsr5tancl. Dureli
Allzsrt Kleber liat aueli clie KammsrmuDlc in 5t. Oallen 5org-
fältig5te Pflege gelunclen. Alzer aueli al5 KomponDt list er 5Ìeli

einen Damen errungen. Die ^alil 5siner l'omstzungsn Ì5t zwar
nielit gro55, sizsr S5 5prielit ein vornekimer Kümtler zu un5. Dek>en
Klavierlconzerten 5eliriek> er aueli Kiscler, von clenen melirere im
Klu5Ìl<âIisnlianclsI er5cliienen uncl von cler Kritilc 5ek>r gut Keurteilt
worclen 5Ìncl. Kins Violimonate wurcle iyo8 am'fonlcün5tlerfe5t
in klaclen uncl in pranlcfurt a. KI. wisclergegelzen; clrei (Drek>e5tsr-
werlce tragen 5einen Damen. Klit clsr Kimilc zu clem Ke5t5p!el
«Waltkiari» 5etzte er 5sinen Kompo5Ìtionen clie Krone auf.

Albert Kleber.
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DOMKAPELLMEISTER J. G. ED. STEHLE.
Zu den Männern, die Jahrzehntelang im musikalisdien Leben

St. Gallens eine hervorragende Rolle gespielt haben, gehört mit
in erster Reihe der am 21. Juli 1915 verstorbene Domkapellmeister

Stehle, der sich besonders als Komponist kirchlicher Musik
Weltruf erworben hat, doch auch auf profanem Gebiete leistete

er Ausgezeichnetes, wie u. a. sein in St. Gallen wie an zahlreichen
Orten des Auslandes wiederholt aufgeführtes Chorwerk «Frithjof»
dies erkennen lässt. Es mag deshalb gerechtfertigt erscheinen,
des hochverdienten Mannes auch hier zu gedenken.

Die Wiege Domkapellmeister Stehles stand in dem kleinen
württembergischen Dorfe Steinhausen, wo er am 17. Februar
1839 geboren wurde. Sein Vater amtete in der Gemeinde als-

Lehrer und hatte als solcher auch den Orgeldienst zu versehen.
Seine ersten Jugendjahre verlebte
der schwächliche Knabe im
idyllischen Elternhause. Schon vom
fünften Jahre ab befuchte er die
Schule seines Vaters und wurde auch

von diesem frühe im Klavier- und
Orgelspiel unterrichtet, so dass er
mit dem zwölften Altersjahre seinen
Vater auf derOrgel ersetzen konnte.
Auch als Komponist versuchte er sich
noch während der Primarschulzeit
und schrieb recht hübsche
zweistimmige Lieder. Bei der Wahl
seines Berufes entschied sich Stehle
für das Lehramt und den Kirchendienst

und besuchte das Lehrerseminar

zu Schwäbisch-Gmünd, wo
er, mit Leidenschaft der Musik
zugetan, beim Abgang den ersten
Musikpreis erwarb. Im Schuldienst
verblieb er bis 1 869, musizierte in
dieser Zeit viel und mit Leidenschaft,
und seine Fertigkeit im Klavierspiel
befähigte ihn, an verschiedenen
Orten seiner Heimat als Pianist
aufzutreten. Aus dieser Zeit stammen
auch seine ersten Kompositionen
«Maienblüten» (vierstimmige
Marienlieder) und eine «Deutsche
Vesper». Als Schulmeister von Kanzach

errang Stehle im Jahre 1867 mit
seiner «Salve Regina-Messe» einen
durchschlagenden Erfolg und einen
geachteten Namen. Die Messe
verbreitete sich rasch über die ganze Welt und erlebte seit ihrem
Erscheinen mehr denn 20 starke Auflagen. Dieses Werk sicherte
dem Komponisten auch eine Besserung seiner Lebensstellung und
verschaffte ihm im Jahre 1869 die Stelle eines Musikdirektors in
Rorschach, die den Anfang seiner arbeits- und erfolgreichen
Tätigkeit in der Schweiz einleitete. In Rorschach gründete Stehle
eine besondere Kirchengesang- und Musikschule, die heute nodi
besteht; in Gemeinschaft mit Pfarrer Gälle in Rorschach schuf
er daselbst den ersten Diözesan-Cäcilienverein der Schweiz und
den Bezirks-Cäcilienverband Rorschach, an dessen Spitze Stehle
stand. Auf dem Gebiete der Kirchenmusik entfaltete er zu
Anfang der siebziger Jahre auch in Rorschach eine erspriessliche
Tätigkeit; aus dieser Zeit stammt u. a. das heute noch hochge-
schätyte Motettenbuch «Liber mottetorum», für welches Stehle
mehrere Originalarbeiten komponierte, darunter das schwungvolle

Weihnachtsoffertorium «Tui sunt coeli», auf das für grössere
Chöre berechnete« Angelus Domini» usw., denen sich noch andere
hervorragende Kompositionen aus der Rorschacher Wirksamkeit
anschlössen.

Domkapellmeister J. G. Ed. Stehle f.
(Phot. Schobinger & Sandherr.)

Im Anfange des Jahres 1875 erfolgte die ehrenvolle Berufung
Stehles an die Kathedrale zu St. Gallen. Hier bot sich seiner
Schaffensfreudigkeit und unbeugsamen Energie ein reiches
Betätigungsfeld, und unter seiner Initiative entstand der Domchor.
Dieser erfreute sich bald in St.Gallen in allen Bevölkerungsschichten
hohen Ansehens, und die Mitglieder desselben erkannten bald,
was sie an Stehle besassen. Er wusste ihnen den Gesang und das

zu Singende lieb und verständlich zu machen und hatte die grosse
Genugtuung, seine Arbeit von Erfolg gekrönt zu sehen. Mit
dem Wachstum des Chores an Mitgliedern wuchs auch seine
Leistungsfähigkeit; sein Dirigent konnte ihm die alten Meister
wie die grossen Messen aus der klassischen Zeit von Beethoven,
Mozart, Cherubini, Schumann usw. zumuten. In glücklicher
Verbindung mit dem Städtischen Orchester wurden an den höchsten
Feiertagen grosse Aufführungen veranstaltet, die heute noch un¬

bestrittener Ruhm des st. gallischen
Domchores sind.

Trot; den grossen Anforderungen
an seine Dirigentenpflichten schuf
der Unermüdliche an der
Vollendung seiner eigenen Werke. Es

entstanden die beiden grossen a ca~
pella-Messen Op. 42 und Op. 46;
die erste zum silbernen Hochzeitsjubiläum

des sächsischen Königspaares

komponiert, die zweite zum
Jubiläum des Wittelsbacher
Herrscherhauses; vom Domchor gelangte
sie im In- und Auslande wiederholt
zur Aufführung. Franz Liszt
bezeichnete die Messe als eines der

gediegensten, ausgezeichnetsten
Werke der kirchlichen Tonkunst,
sie wurde auch von grossen
Oratorien-Gesangvereinen zur
Aufführung gebracht. Unter den vielen
Schöpfungen Stehles ragen ferner
hervor die grosseOrgelkomposition :

das Tongemälde «Saul», dessen
Schwierigkeit einen Einblick
gestattet in die Virtuosität Stehles als

Orgelspieler. Ein Vokalwerk würdig
der grossen Jubiläumsmessen ist das
Kaiser Franz Josef gewidmete
achtstimmige Te Deum, das auch vom
kgl. Domchor zu Berlin mit
einstimmigem Lobe aufgeführt wurde.

In den Jahren 1875 bis 1880
dirigierte Meister Stehle den Männerchor

«Stadtsängerverein St.Gallen», 1880 übernahm er
die Leitung der Singgesellschaft «Zum Antlitz», mit deren
gemischten! Chor er eine Reihe von grösseren Oratorien aufführte.
An grösseren Werken dieser Art schuf er selbst das Oratorium
«Cäcilia», das in St. Gallen 1879 die Uraufführung und seither
auswärts mehr als 100 Aufführungen erlebte. Sein weltliches
Chorwerk «Frithjofs Heimkehr» wurde hier zweimal aufgeführt.

Allmählich stellten sich audi bei dem körperlich so rüstigen
Manne die Beschwerden des Alters ein. Nur ungern schied er
im Frühjahr 1913 nach 38jähriger Wirksamkeit von dem ihm
lieb gewordenen Amte, um sich der wohlverdienten Ruhe
hinzugeben, der er sich leider nicht lange erfreuen sollte, denn am
21. Juni 1915 schied der allverehrte Maëstro, dem ein
unverfälschter Humor und ein naives Gemüt über alles Leid
hinweggeholfen, aus einem an Arbeit und Erfolgen reichen Leben.

Herrn Stehle, der sidi auch als musikalischer Redaktor und
Kritiker bewährte, war schon zu Lebzeiten, besonders anlässlich
seines 25jährigen Domkapellmeister-Jubiläums 1900 und seines

70. Geburtstages 1909 reiche Anerkennung beschieden.
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OOI6X/8pxtt!YL>5IM I, O, W,
^u den dlännsrn, die jadr/edntslang im muzikalizeiien deden

5t. Oallsnz eine dsrvorragsnde stalls gszpielt knben, gsdört mit
in erster Keide der am 21. lud lyiz vsrztordens DomkapslI-
meiztsr5tsdls, 6er zied dszondsrz alzKomponizt kircdliedsrKIuzik
Weltruf srwordsn dat, docd sued auf profanem Oedists leiztets
er/kuzge/siednetez, wie u. a. zsin in 5t. (lallen wie an /adlrsieden
Orten dsz ^kuzlandsz wisdsrdolt aufgefüdrtsz Ldorwerk «fd'itdjof»
diez erkennen läzzt. Kz mag dszdald gsrecdtfertigt erzcdsinen,
dsz doedverciisntsn dlannez sued disr zu gedenken.

Die Wiege Domkapellmeizter 5tedlez ztand in dem kleinen
württemdergizeden Dorfe 5tsindauzsn, wo er am 17. Kedruar

i8zy gedoren wurde. 5ein Vater amtete in der Oemsinds alz-

dsdrsr und datte alz zoleder aued den Orgsldisnzt/u verzsdsn.
5eine ersten jugendjadrs vsrledts
6er 5edwäedlieds Knsds im id)?I-
lizcden Kltsrndauze. 5cdon vom
fünften ladre ad defuedts er 6is
5cduls zeinez Vaterz un6 wnr6s aued

von diezem früds im Klavier- un6
Orgelzpiel unterricdtet, zo dazz er
mit 6sm zwölften lkltsrzjadrs zsinen
Vater auf6srOrgeI erzst/sn konnte.
^ued ad Komponist verbündte er 5Ìed

noed wädrsn6 6sr primarzcdulzsit
un6 zcdried recdt düdzeds zwei-
stimmige die6er. Lei 6er Wadl
zeinez Kerufez sntzedisd 5Ìed 5tsdls
für dsz dedramt un6 6en Kiredsn-
dienzt nn6 dszuedts daz dsdrer-
zsminar zu 5edwsdized-Omünd, wo
er, mit dsidenzedaft 6er Kluzik
Zugetan, deim ^dgang 6en srztsn
Kluzikprsiz erward. Im 5eduldienzt
verdlisd er diz 1 86y, muzi/isrts in
6is5sr ^sit viel un6 mit dsidenzedaft,
un6 zsine Wertigkeit im Klavisrzpiel
dsfadigte idn, an verzediedsnsn
Orten zsiner dleimat alz pianizt auf-
zutreten. ^uz diszer ^sit stammen
aued zsine srzten Kompositionen
«dlaisndlüten» (visrztimmige Kla-
risnlie6sr) un6 eins «Deutzcds Vez-
per». ^.Iz 5cdulmsizter von Kan/aed

errang 5tsdls im ladre 1867 mit
zsiner «5alvs Kegina-Klezzs» einen
6urcd5edlagsn6sn Krfolg un6 einen
gsaeiitetsn dlamsn. Die dlezzs vsr-
drsitete zied razed üdsr 6is ganze Welt un6 erlsdts zeit idrem
Krzedeinen msdr 6enn 20 ztarks Auflagen. Diszez Werk ziedsrts
6sm Komponiztsn aued eins öszzerung zsiner dsdenzztsllung un6
vsrzcdalfts idm im ladre i86y 6is 5teIIs eine; dluzikdirektorz in
Korzedaed, 6ie 6sn Anfang zsiner srdeitz- un6 erfolgrsicden
Tätigkeit in 6er 5edweiz einleitete. In Korzedaed grün6ste 5tsdle
eins dszondere Kiredengszang- un6 Kluzikzeduls, 6is deute nocii
dsztsdt; in Osmeinzedaft mit Pfarrer Oälls in Korzedaed zcduf
er dazeldzt 6en ersten Diö/szan-Oäcilienvsrsin 6er 5edwsiz un6
6en Kszirkz-Oäeilienverdand Korzedaed, an dezzsn 5pitzs 5tsdls
Ztand. ^,uf 6em Oediete 6er Kircdsnmuzik entfaltete er zu
Anfang 6sr zied/igsr ladre sued in Korzedaed eins erzpriezzlieds
Tätigkeit; auz diszer ^slt ztammt u. a. daz deute noed docdgs-
zedstzts dlotettenducd «didsr mottetorum», für wslcdsz 5tedls
medrsre Originalardeitsn komponierte, 6aruntsr daz zedwung-
volle Weidnaedtzolfertorium «Hui zunt eosli», auf 6a; für größere
Odöre dersednets«^ngsluz Domini» uzw., 6snsn zied noed an6sre
dervorragen6e Kompozitionsn auz der Korzedaedsr Wirksamkeit
anzcdlozzsn.

Domkapellmeizter l. O. Kd. Ztedle f.

Im Anfange 6ez lsdrez 187z erfolgte 6ie edrenvolle IZerufung
5tedlez an 6is Katde6rale ?u 5t. Oallsn. dlier dot zied zeiner
5cdalfenzfrsu6igkeit un6 undsugzamen Knsrgis ein reiedez lle-
tätigungzfs>6, un6 unter zsiner Initiative entztan6 6er Domedor.
Diszsrsrfreuts zied da!6 in 5t.Oallen in allenIZsvölkerungzzcdiedtsn
doden ^nzsdenz, un6 6ie dlitglis6sr 6ezzeldsn erkannten dal6,
waz zis an 5tsdle dszazzen. Kr wuzzts idnen 6en Oezang un6 6az

^u 5ingen6s lied un6 vsrztän6lied ^u macden un6 datte 6is grozze
Oenugtuung, zsine tkrdeit von Krfolg gekrönt 2u zsden. Klit
6sm Waedztum 6ez Odorez an Klitglis6srn wuedz aued zsine
deiztungzfädigkeit; zsin Dirigent konnte idm 6is alten dleizter
wie 6ie grozzen dlezzsn auz 6er klazzizcdsn ^eit von Ilestdovsn,
Klo^art, Odsrudini, 5edumann uzw. Zumuten. In glücklicdsr Ver-
din6ung mit 6em 5tä6tizeden Oredszter wur6en an 6en döeiizten
Keisrtagen grozze /tuffüdrungen veranztaltet, 6!s deute noed un-

deztrittensr Kudm 6ez zt. gallizcden
Domcdorez zin6.

protz 6en grozzen ^nfor6erungsn
an zeins Dirigentenpfliedtsn zedul
6sr Dnsrmü6Iicde an 6sr Voll-
en6ung zsiner eigenen Werks. Kz

entztan6en 6ie dei6sn grozzen a ea-
pslla-dlszzen Op. 42 un6 Op. 46;
6ie srzts ?um zildernen dlocd^eitz-
judiläum 6ez zäedzizedsn Königz-
paarez komponiert, clis Zweite /um
judiläum 6ez Wittelzdaedsr dlerr-
zcdsrdauzsz; vom Domcdor gelangte
zis im In- un6 ^uzlan6s w!s6srdolt
/ur àffûdrung. Kran/ diz/t ds-
/eicdnete 6!e Klezzs alz einez 6er

gs6iegenzten, auzgs/eicdnetztsn
Werks 6sr kircdlicden ponkunzt,
zis wur6s aued von grozzen Ora-
torisn-Oszangvereinen /ur ^uf-
füdrung gedraedt. Ontsr 6sn vielen
5cdöpfungsn 5tedlez ragen ferner
dervor 6is grozzsOrgelkompozition:
6az Pongsmäl6s «5aul», 6e.zzen

5edwierigksit einen Kindliek ge-
ztattst in 6is Virtuozität 5tsdlez alz

Orgelzpielsr. KinVokalwsrkwür6ig
6sr grozzen ludiläumzmszzsn izt 6az
Kaizer Kran/ jozef gewi6mete aedt-
ztimmige ps Deum, 6az aued vom
kgl. Domcdor /u öerlin mit sin-
ztimmigsm Kode aufgefüdrt wur6s.

In 6sn jadrsn 1875 diz 1880 6iri-
gierte dlsizter 5tsdle 6en Klänner-

edor «5ta6tzängsrversin 5t. Oallen», 1880 üdernadm er
6is deitung 6sr 5inggszeIIzedaft «^um Amtlit/», mit 6ersn ge-
mizcdtern Odor er eins Keids von grözzersn Oratorien auffndrte.
^kn grözzersn Werken 6iszsr ^rt zeduf er zeldzt 6az Oratorium
«Läeilia», 6az in 5t. Oallen 1879 6is KIrauffüdrung un6 zsitdsr
auzwärtz msdr alz 100 Vuffüdrungsn erlsdts. 5sin weltliedez
Ldorwerk «Kritdjofz Kleimkedr» wur6s disr zweimal aufgefüdrt.

^Ilmädlicd ztslltsn zied aued ds! 6sm körpsrlied Zo rüztigsn
dlanns 6is Lszcdwsr6sn 6sz ^Itsrz ein. dlur ungern zedie6 er
im Krüdjadr IYIZ naed z8jadrigsr Wirkzamksit von 6sm idm
lied gewordenen ^mts, um zied 6er wodlverdisntsn Kuds din-
/ugsden, 6er er zied leider nicdt lange erfreuen zollte, denn am
21. juni IYIZ zcdisd der allvsrsdrte Klaëztro, dem ein unver-
fälzcdtsr Klumor und ein naivez Osmüt üdsr allsz dsid dinweg-
gedolfsn, auz einem an ^krdeit und Krfolgsn rsieden dsden.

KIsrrn 5tsdls, der zielr aued alz muzikalizcdsr Kedaktor und
Kritiker dswädrts, war zedon /u ded/eiten, dszonderz anläzzlicd
zeinez 2zjädrigsn DomkapsIImsiztsr-ludiläumz lyoo und zeinez

70. Osdurtztagez lyoy rsieds Anerkennung dszediedsn.
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Flora. Nationalmuseum in Neapel.

„Durchhalten!"
Durchhalten beikt das Scbreckensroort,
Ob dem die Dölker ftöhnen;
Hur auf Dernichtung raft das Ziel —
IDer träumt nod) nom Derföhnen!
Derblutend und zum Sterben round,
Schlägt doch noch keine friedensftund —
Das Töten nimmt kein 6nde!

Durchbalten beikt drum die Parol',
Trot3 all der Qual, dem Jammer!
Gerechtigkeit — heut Hmbos nur,
IDird morgen doch zum 5ammer!
Dann fchmiedet fie, des Scbroeifses roert,
Zur Pflugfchar um das blut'ge Schroert —
£s bricht die Pot das Cifen!

Durchhalten gilt der Zuoerficht:
Die Jüelt roird doch genefen,
Huf dak der Hrieg — ein JDabnfinn roar's —
Der lebte ift geroefen!
Und aus der groken freneltat
IDird als des Friedens heil'ge Saat
Der DölkerfrühUng fprieken! j B Gratter.

Seidenstoffe und -Sammete
Bander, Spitzen-Àrtikel i

Jabots, Kragenschoneretc,

Passementerie und Mercerie

Geklöppelte leinene Spitzen unci Entrecleux

Unterrock-Volants

Spitzen-undSeidenecharpes
und gewirkte seidene Tücher

Foulards u. seidene Mouchoirs

Biel icules und Seidene Schürzen ji

Steiger-Birenstihl
Nachfolger von Ànna Birenstihl-Bucher

Teleph on i 4 3 S St. CSS allen Speisergasse 3
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k^IorÄ. I^sgtionslmuseum in t>le3pe!.

„vurchhalten!"
vurchhalten heißt das Schreckenswort,
0b dem die Völker stöhnen;
Nur auk Vernichtung rast das Äel —
wer träumt noch vom versöhnen!
verblutend und ium Sterben wund.
Schlägt doch noch keine friedensttund —
vas löten nimmt kein Cnde!

vurchhalten heißt drum die paroi',
lroß all der Qual, dem lammer!
Gerechtigkeit — heut flmbos nur,
wird morgen doch2um yammer!
vann schmiedet sie, des Schweißes wert,
2ur Pflugschar um das blut'ge Schwert —
es bricht die vot das eisen!

vurchhalten gilt der Zuversicht:
vie Welt wird doch genesen,
fluk daß der Krieg — ein Wahnsinn war's —
Oer letzte ist gewesen!
Und aus der großen freveltat
wird als des friedens heil'ge Saat
Oer Völkerfrühling sprießen! ^ g czrüuer.

^eie!enste)^e une! -Zclmmete
Dcincler, i

!c>I)Ok.^rcZZertscI^0neret^

^nssementerie une! Vle^eene

(nel<lö>npelte leinene Zpitxen uncl Ilntcecleux

l^.Interrc)cl<-VoI<ZntZ

5)^it?en-une!^eie!enec!stcZs^es
uncl ^cnvlrlue seidene lüclzer

^Oulnrcls u^zeiclene Vlnucl^cà

l^iclicules uncl ^eiclene ^cliürien

Äei^ewDil'enstllstl
XIuclnl'olZer von ^nnu öirenstilnl-Duclner

leleplien 14^8 (nclllun 5>xe!KerZns»e
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Alte Brücke. Nach einer Radierung von F. Oilsi, St. Gallen

Druck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie. in St. Gallen,

^Ite Lrüeke> Ksck einer ksäisrunK von /^. <?//s/. Lt. (ZsIIen

vruck 6er Suckäi-uckere! ^ollikoker L Lie. !n St. <ZsIIen>
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TAFELGERATE

PAUL SCHLATTER'S SOHNE • ST. GALLEN

PORZELLAN
GLAS UND STEINGUT
&SiS? BRONZEN.®

Haushaltung s—und huxus-
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VERNICKELTE und VERSILBERTE

en détail.en gros

PAUL SCHLATTER'S SÖHNE TTLTSTGALLEN
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finden Sie in großer ^Ausrvaß!

Antiquar
St. Gallen
^Xosenöergfiraße S

Telephon l)io. 919

Ankauf
von

Altertümern allerÄ.rt<It. Gallen, iMarktgasse anno I78O

Mlll.

sAM

sn aèlS-ll..en gros
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